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Wer nichts erfindet 
verschwindet!

(HEIKO BARSKE, EHEM. F&E-LEITER DER VOLKSWAGEN AG)

Wozu brauchen wir Kreativität und Innovation?
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Kreativität steht am Beginn von 
Zukunftsaktivitäten 

Quelle: Start in die Zukunft, 
Positionspapier der IV-OÖ
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Kreativität und Wissen sind heute wichtige 
„Rohstoffe“ für Innovation!
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Was ist Wissensarbeit? 

Wissensarbeit ist dann gegeben wenn Wissensarbeit ist dann gegeben wenn 
InputInput und und OutputOutput eines eines 

Arbeitsprozesses zu einem GroArbeitsprozesses zu einem Großßteil aus teil aus 
Information und Wissen bestehenInformation und Wissen bestehen
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Kreative Wissensarbeit als neuer Arbeitsprozess

Blue collar work
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White collar work
Creative knowledge work

(Gold collar work)

RT = Routinetätigkeit
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Fragestellungen für den 
“creative knowledge worker“

�� Wie sehen die einzelnen Elemente innerhalb des Arbeitstages aus?Wie sehen die einzelnen Elemente innerhalb des Arbeitstages aus?

�� Welche sind die stabilisierenden Elemente?Welche sind die stabilisierenden Elemente?

�� Wie kWie köönnte eine Steuerung/Ablaufsystematik aussehen?nnte eine Steuerung/Ablaufsystematik aussehen?

�� Wie kann der individuelle Arbeitsstil berWie kann der individuelle Arbeitsstil berüücksichtigt werden?cksichtigt werden?

�� Ist die MIst die Mööglichkeit der Vernetzung gegeben?glichkeit der Vernetzung gegeben?

�� Welche Werkzeuge unterstWelche Werkzeuge unterstüützen meine Kreativittzen meine Kreativitäät ?t ?

�� ……
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Beispiele für kreative Wissensarbeit

�� „„Welcher Name steigert die VerkaufsfWelcher Name steigert die Verkaufsfäähigkeit unseres higkeit unseres 
neuen Produktes?neuen Produktes?““

�� Welche Themen sollen im nWelche Themen sollen im näächsten chsten NewsletterNewsletter
vorkommen?vorkommen?

�� „„Wie kWie köönnen wir unser Studienangebot fnnen wir unser Studienangebot füür Studenten r Studenten 
attraktiver machen?attraktiver machen?““

�� „„Wie sehen MobilfunkWie sehen Mobilfunk-- Anwendungen fAnwendungen füür junge Menschen r junge Menschen 
aus?aus?““

�� „„Wie soll mein nWie soll mein näächster Vortragstitel lauten?chster Vortragstitel lauten?

�� ……
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Kreative Wissensarbeit gestalten

�� Menschliche Dimension (Menschliche Dimension („„WollenWollen““))
� Freude an kreativer Arbeit

� Positiver Umgang mit Veränderungen

�� ManagementManagement--Dimension (Dimension („„DDüürfenrfen““))
� Raum für Kreativität

� Innovation als Prozess

�� Methodische Dimension (Methodische Dimension („„KKöönnennnen““))
� Bewusster Umgang mit Wissen und Ideen

� Qualifizierung und Training 
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Chancen erkennen durch Kreativität 
Menschliche DimensionMenschliche Dimension
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Positiver Umgang mit Veränderungen (+/-)

Gestaltungsspielraum 

• Warten bis es wieder besser wird 
• Mitarbeiter entlassen

• Mitarbeiter qualifizieren
• Abläufe optimieren 
• An Einsparungen arbeiten 
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• Mitdenker anstatt Mitarbeiter
• Interne SpinOffs
• Innovation systematisieren
• Beteiligungsmodelle für Mitarbeiter
• Kooperationen fördern
• Ideen für neue Produkte entwickeln 

Wirtschaftskrise – was können wir tun?

Menschliche DimensionMenschliche Dimension
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Forschungsschwerpunkt KreativitätKreativität 
braucht „Raum“

ManagementManagement--DimensionDimension
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Ganzheitlicher Zugang zu Wissen

Top-Down
Organisationales Wissensmanagement

Top-Down
Organisationales Wissensmanagement

Bottom-Up

Auswirkungen auf 
das Unternehmen

Auswirkungen auf 
die PersonBottom-Up

Persönliches Wissensmanagement

Bottom-Up
Persönliches Wissensmanagement

Wissensmanagement MasterplanWissensmanagement Masterplan
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Menschen
&

Kultur

- Kernkompetenzen
- Training

- Engagement

- …

Strategie
&

Ziele

- Ressourcen
- Umfeld

- Planung
- …

Organisation
&

Prozesse

- Aufbau Org.

- Ablauf Org.
- Methoden

- …

Projekt 1Projekt 1

Projekt 2Projekt 2

Projekt nProjekt n

2009

2009

2009

2009

2010

2010

2010

2010

…

…

…

…

Basisausbildung 
Wissensmanagement

Betriebsver-
sammlung

Vorlagen

Standortübergreifender 
Wissenstransfer

Erfahrungssicherung in 
Projekten

Lessons Learned Workshops

…

Kernkompetenz-
analyse Review der 

Wissensziele

Infrastruktur
&

Technik

- IT-Systeme
- Büro

- …

Projektdatenbank

…

Bericht in MA 
Zeitung
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Berücksichtigung des „Persönlichen 
Wissensmanagements“

Netzwerke und
BeziehungenLernen

Persönliche 
Kompetenzen

Persönliche Ziele

Dokumentieren 
und Ordnen

Hilfsmittel

Biologischer
Lebensrhythmus

Ausrichtung

Fokussierung Wissensgebiete

Sinn Lernziele

Querverbindungen

Praxis
Nicht-Wissen

Ignoranz

Abwehr

Kontakt zum Körper

Muße

Vergessen

Motivation

Gewohnheiten

Konzentration

Methodenwissen

Kreativitätstechniken

Musik

Meditation
Zeitmanagement

Selbstkonzept

Zeitfresser Lebenslehrer

Richtige Partner Trennung

Wissen lokalisieren

Wissen teilen

Wissen sichernStrukturen

Aktualität 

Fachkompetenzen Metakompetenzen

Web2.0

Fähigkeiten

Expertise

innen außen

Quelle: Renate Willfort, Projektarbeit im 
Masterlehrgang Wissensmanagement an 
der Donau-Universität Krems
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Beispiel „Alpenwurz‘n“

�� Traditioneller WursterzeugerTraditioneller Wursterzeuger

�� Neues Produkt aber AbsatzschwierigkeitenNeues Produkt aber Absatzschwierigkeiten

�� Modifikation:Modifikation: Kreativer Produktname Kreativer Produktname 



16© 2010 ISN

Beispiel „Business Shirt“

�� NeugrNeugrüündung in der Modebranche  ndung in der Modebranche  

�� SalonfSalonfäähige Alternative zum hige Alternative zum 
traditionellen traditionellen „„Krawatten Krawatten BussinessBussiness
OutfitOutfit““

�� Weiterentwicklung:Weiterentwicklung: DesignerDesigner--ShirtShirt auf auf 
Basis natBasis natüürlicher Funktionsfasernrlicher Funktionsfasern

Quelle: www.Dresscode21.com
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Beispiel „Zirbenliebe“

�� Tischlerei mit 8 Mitarbeitern seit 20 Jahren im GeschTischlerei mit 8 Mitarbeitern seit 20 Jahren im Geschääft ft 

�� Breite Produktpalette und PreiskampfBreite Produktpalette und Preiskampf

�� Neupositionierung:Neupositionierung: Spezialisierung auf das Spezialisierung auf das „„Erlebnis ZirbenholzErlebnis Zirbenholz““

Quelle: www.zirbenliebe.at
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Empfehlungen für die Gestaltung des 
Wegs vom Mitarbeiter zum Mitdenker!

Kultur
&

Führungsstil

Struktur
&

Ressourcen

Anerkennung von 
Ideen und Erfolgen

„Lernen“ in der
Kultur verankern

Führungskräfte müssen 
Vorbilder sein

Zeit für informelle 
Kommunikation

Optimales 
Arbeitsumfeld schaffen

Fehler erlauben 

Zugang zu Wissen

Werkzeuge für 
Wissensarbeit
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Dr. Reinhard Willfort

ISN - Innovation Service Network GmbH

Hugo-Wolf-Gasse 6a, A-8010 Graz

reinhard.willfort@innovation.at +43.664.2220468

www.innovation.at

Leidenschaff t Innovation®

„Eine Investition in Wissen bringt 
noch immer die besten Zinsen“

(Benjamin Franklin)
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�� Weiterentwicklung von Weiterentwicklung von BrainwritingBrainwriting

�� VorteileVorteile
� Ungestörte Assoziationsmöglichkeit

� Keine Bewertung durch Kollegen

� Dynamisch durch „walking“

�� EinsatzmEinsatzmööglichkeitglichkeit
� Nach längerem Sitzen des Teams

�� AblaufAblauf
� Mehrere Flipcharts an glatten Wänden aufgehängt

� Auf jedem Blatt unterschiedliche Themen oder…

� Ausgangsproblem / Inverses Problem und Imaginäres Problem können hier 
genutzt werden

� Die Teilnehmer wandern zw. den Flips und schreiben ihre Assoziationen auf

Methode Brainwalking
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Flip 1:
Ursprüngliches 

Problem

Verkürzung von
Projektdurchlauf-

zeiten

Flip 3:
Inverses Problem

Verlängerung von
Projektdurchlauf-

zeiten

Flip 2:
Imaginäres
Problem

Verbesserung der
Marathonzeit

Variation von Brainwalking


